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Unternehmen
An den Standorten Basel, Luzern, St.Gallen 
und Zürich arbeiten ca. 50 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Aus heutiger Sicht 
steht GWP an der Spitze der unabhängigen 
schweizer Broker. Unternehmen und Insti-
tutionen aus allen Branchen vertrauen den 
Spezialisten der GWP ihr Risiko- und Versi-
cherungsmanagement an. Als strategischer 
Partner in «The Funk Alliance», dem inter-
nationalen Netzwerk der Funk-Gruppe, 
können wir unseren Geschäftskunden inter-

nationales Know-how und ein weltweites 
Netzwerk zur Verfügung stellen. 

Ausgangslage
Das stetige Wachstum in den letzten Jah-
ren ruft nach Anpassungen in der Unterneh-
mensstruktur. Um diese Anpassungen auch 
im Rechnungswesen umzusetzen, stellt sich 
die Frage, welche Struktur im Rechnungs-
wesen aufgebaut werden soll.

Ziele und Auftrag
Das Ziel ist eine verursachergerechtere Auf-
teilung der Kosten. Die bisherigen Erlös- 
und Kostenflüsse sollen analysiert werden, 

«Es ist nicht genug, zu wissen, man 
muss auch anwenden.» . (Johann 
Wolfgang von Goethe, 1749-1832)
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»
«

Kommentar vom Fach

Marcus Hauser
«Das gelernte Kostenrechnungswissen aus 
dem Rechnungswesen-Unterricht einmal 
bei einem Finanzdienstleister anzuwenden, 
machte den Reiz dieses Projektes aus. Das 
Team hat sich mit viel Einsatz in die für sie 
unbekannte Welt eines Versicherungs-Bro-
kers eingearbeitet und ein überzeugendes 
Resultat geliefert.»

Michael John 
«In der Arbeit wurden die Eigenheiten und 
das spezielle Geschäftsmodell eines Ver-
sicherungsbrokers gut aufgenommen. Es 
konnte die Grundlage für die Weiterent-
wicklung des Rechnungswesens erarbeitet 
werden, welche für den weiteren Ausbau 
und die Entwicklung unserer Unterneh-
mung von grossem Wert sein wird.»
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um daraus Stärken und Schwächen zu er-
kennen und als Folge verschiedene Kosten-
rechnungsmodelle zu erarbeiten.

Vorgehensweise
Nach der Analyse der bisherigen Kosten- 
und Erlösflüsse stehen drei mögliche Varian-
ten im Vordergrund: Ist-Vollkostenrechnung, 
Normalkostenrechung und Prozesskosten-
rechnung. Das Team unterbreitet die Alter-
nativen der Kundschaft. Aufgrund der Nutz-
wertanalyse bei der Zwischenpräsentation 
einigen sich die Kundschaft und das Pro-
jektteam auf eine Vollkostenrechnung auf 
Ist-Kostenbasis. Bei der Umsetzung des Ko-
stenrechnungsmodells werden Kostenarten 
(KA), Kostenstellen (KST) und Kostenträger 
(KTR) definiert, die auf das neue Organi-
gramm abgestimmt sind. Verschiedene Ver-
teilungsschlüssel werden ausgearbeitet und 

auf ihre Verursachergerechtigkeit und Trans-
parenz geprüft. Als letzten Schritt konzipiert 
die Projektgruppe einen Implementierungs-
plan für die Einführung des neuen Kosten-
rechnungssystems.

Ergebnisse
Das neue Kostenträgermodell ist so kon-
zipiert, dass mögliche Anpassungen im 
Bereich Kostenstellen und Kostenträger 
jederzeit umsetzbar sind. Der Implemen-
tierungsplan wird in einen Zeitrahmen mit 
definierten Arbeitsabläufen sowie in ein 
Kommunikationskonzept an die Mitarbei-
ter gegliedert, damit das Verständnis für die 
Umsetzung gewährleistet wird.


